Eine Lesebuch-Ausstellung in der Universitätsbibliothek Gießen by Hauschild, Brigitte












Eine Lesebuch-Ausstellung in der Universitätsbibliothek Gießen
Das Lesebuch, trotz aller Neuerungen im Bereich der Unterrichtsme-
dien noch immer das wichtigste Arbeitsmittel des Deutschunterrichts,
steht seit einigen Jahren im Brennpunkt der didaktischen Kritik;, Als
unentbehrliche Materialsammlungund Arbeitsgrundlage, die als Vehi-
kel von Ideologien und Wertvorstellungen von Anfang an. und zuzeiten
sehr bewußt und intensiv eingesetzt wurde, ist es insbesondere nach
dem 2. Weltkrieg in den Verdacht der Realitätsferne , ja der . Reali-
tätsverfälschung geratenund zieht zurecht das Interesse derer auf sich,
die sich mit seiner Funktion und Bedeutung im Unterricht theoretisch
und praktisch auseinanderzusetzen haben.
In diesem Zusammenhang ist es wichtig, ausreichendes und vielseiti-
ges Anschauungsmaterial zur Verfügung zu haben, um wissenschaft-
lich abgesicherte Untersuchungen über das Lesebuch anstellen zukön-
nen. Den Bibliotheken, zunächst den Schulbüchereien und Lehrmaterial-
sammlungen, aber auch den wissenschaftlichen Bibliotheken stellt sich
die Aufgabe, Lesebücher systematisch zu sammeln und für den wissen-
schaftlich Interessierten in geeigneter Weise, etwa durch Kataloge, zu
erschließen.
Seit 1974 besitzt die Universitätsbibliothek Gießen dank der Initiative
ihres Direktors Dr. H. Schilling eine Sammlung von etwa 1350 Lese-
büchern, die vor allemdurch Tauschgaben und Geschenke zustande kam.
Sie konnte mit finanzieller Unterstützung der Thyssen-Stiftung katalo-
gisiert werden. Diese Sammlungwurde nun erstmals in einer Ausstellung,
die von Mai bis August in der Bibliothek zu sehen war, v orgestellt. Da
der Bestand, der in sehr kurzer Zeit aufgebaut worden ist, noch Lücken
aufweist, konnte die Ausstellung mit der Auswahl der Exponate kein voll-
ständiges Bild der Lesebuchentwicklung anstreben. Sie mußte sich damit
begnügen, anhand einiger charakteristischer Exemplare eine stark ver-
einfachte Linie der Geschichte des deutschen Lesebuches nachzuzeichnen..
Dennoch sind in der Sammlung bereits alle charakteristischen und be-
deutsam gewordenen Stadien, die sich seit dem Ende des 18. Jahrhun-
derts beobachten lassen, repräsentiert, so daß auch die Auswahl ver-
deutlichen konnte, mrie sehr die Konzeption des Lesebuches von Anfang
an als Reflex der schulischen Arbeit auf die jeweilige, historische, po-
litische, kulturelle, soziale und ökonomische. Situation. der Zeit ver -
standen werden muß. Unter diesem Aspekt wurde eine streng chrono -
logische Anordnung der ausgestellten Stücke gewählt, wenngleich an-
dere Ordnungsprinzipien (z.B. nach Schulart oder Altersstufe) sicher-





rungen, die in verkürz-









das vorher zur Entwick-
	
rger UI6b 2a bmast











für den Bürger und Land-
mann vornehmlich zum










in bcr Qibelan,iait T79^•
etr 4obenv«ib if 9 eitle Brescfien, tau fich ubu tmmittcie
^+t bit i6.tianfittit nefnbtt, statt e6 fit 6 satt *Ate
oDa aa Er. en!.
der ein Kompendium aller Wissensgebiete, von der Geographie über die
Morallehre bis zu praktischen Anweisungen für Viehzucht und Handel
bieten will. Das Eingebundensein aller Wissens-und Tätigkeitsbereiche
in ein christliches Verständnis der Welt mit aufklärerischenintentionen
ist charakteristisch, zumal Schule und Kirche organisatorischund per-
sonell in engster Verbindung stehen (Schulaufsicht, Geistliche als Schul-
buchautoren und -herausgeber).
Ein Beispiel für die enge Verbindung der sprachlichen Fächer, unter de-
nen die Landessprache erst allmählich den Vorrang der alten Sprachen
überwinden muß, bietet die	 Deutsche Chrestomathie. Ein Lesebuch. zum
Gebrauch der grammatischen Classen. . .Münster 1818. Hier werden in
einem deutschsprachigen und einem angefügten lateinischen Teil Muster-
stücke aus dem klassischen Textrepertoire zum Zwecke grammatischer
und rhetorisch-deklamatorischer Übung zusammengestellt, wobei die Aus-
wahl '....dem höheren Endzweck des Gymnasialunterrichts möglichst all-
seitiger, dabey harmonischer Ausbildung der jugendlichen Seelenkräfte"
(Vorrede, S. 6 f.) im Sinne eines humanistischen Bildungsverständnisses
dienen soll.
Das Elementarbuch zu praktischen Denk- und Stvlüb ncenfür Volksschu-
len und die Elementarklassen der Gymnasial- und Realanstalten. Reutlin-
^en, St. Gallen 1841 ist stark praxisorientiert. Anhand von Definitions-
und Beschreibungsübungen, Mustern für Geschäfts- und Privatbriefe wird
eine exemplarische Einübung in Sprach- und Formkonventionen angezielt.
Die Konzeption des Schulbuches nach dem Stand der Unterrichteten (so-
wohl altersmäßig wie nach sozialer Herkunft. und zu erwartender sozialer
Position) ist klar erkennbar.
Der Aspekt der Erziehung zu "vaterländischer Gesinnung" dokumentiert
sich in: Germania. Vaterländisches Lesebuch für die reifere Jugend. Leip-
zig 1847. Die Vorrede erläutert das Ziel "... der Weckung deutscher Ge-
sinnung, ungeheuchelter, klarer, aus der richtigen Erkenntniß hervorge-
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buch (das hier als Arbeitsmittel für Fortbildungsschulen und zum Selbst-
studium dienen soll) ist das Landwirthschaftliche Lesebuch für die Schwei-
zer Jugend. Frauenfeld 1865, das detaillierte Arbeitsanweisungen und
exakt gezeichnetes Bildmaterial für den künftigen Landwirt durch morali-
sche Belehrungen anreichert, so daß es "... durch Bezugnahme auf die
allgemein vaterländischen Zustände und Interessen... " dem Jugendlichen
verdeutlicht, "wie wohl der dem Ganzen dient, der als Einzelner seine .
natürliche Lebensstellung tüchtig ausfüllt. Das Lesebuch will ... beleh-
rend anregen, das Selbstdenken wecken und fördern und sittliche Lebens-
anschauungen befestigen" (Vorwort, S. Mn).
Eine bewußtere Anwendung pädagogischer und kinder psychologischer Er-
kenntnisse bei der Anlage und Ausgestaltung von Schulbüchern läßt ein
Beispiel vom Beginn des 20. Jahrhunderts erkennen: die Hessische Co-
meniusfibel. Leipzig 1918, die durch ihre Illustrationen Lernfreude und
-erfolg der Schüler wirksam unterstützen will.
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Abb. 3.
Das Hessische Lesebuch, Neubearbeitung 1925: Vaterland. Gießen 1931
versucht, die Lehre von den kindlichen Erlebnis- und Lesephasen, also
der Altersangemessenheit der Lektüre, anzuwenden und betont den Hei-
mataspekt, um "die im sonstigen Unterricht verstandesmäßig erfaßte
Umwelt gemütvoll als Einheit' zur Darstellung" zu bringen (Vorwort,
S. IH). Dieser "Gemütsaspekt" zeigt sich auch deutlich in der Wahl der
Buchtitel und der Kapitelüberschriften und ist bis in die jüngere Gegen-
wart wirksam geblieben ("Der Strom", "Am klaren Quell", "Die gute
Saat", "Die Silberfracht", "Jugendland", "0 Wandern, o Wandern, "In
Gottes Hut" usw.).
Die nationalen Tendenzen, schon seit. dem 19. Jahrhundert im Lesebuch
als ein Hauptfaktor erkennbar, steigern sich inder Zeit vor und während
des 3. Reiches zu einem ausschließlich nationalistisch bestimmten Welt-
und Bildungsverständnis: Deutsche Kultur. Ein Lesebuch von deutscher
Art und Kunst. Frankfurt a. M. 1929, Heimat und Vaterland.	 Leipzig,
Berlin 1931, Deutsches Lesebuch für Mädchen. Franidurt a. M.1940 und
Deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten. Ausgabe für 	 Jungen.
Berlin 1939 sollen als Beispiele für diesen sicherlich folgenschwersten
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Abschnitt der deutschen Lesebuch-Geschichte stehen.
Nach dem 2. Weltkrieg führt die radikale Abkehr von dieser Lesebuch=
Vergangenheit in eine Rückwendung zuden latent stets präsent gehaltenen
huinanistischen Bildungsidealen der ' l änderen" Lesebuch-Vergangenheit:
Das Lesebuch zur Förderung humaner Bildung (1854 von Adalbert Stif-
ter und Joh. Aprent für die österreichische Schule kompiliert). München
(
1947 macht dies im Vorwort deutlich: zwar sind "neuer Geist und neue
Form'' notig, doch als "praktischer Notbehelf" in einer in ihren Werten
zerstörten Welt und zugleich als "Bekenntnis unserer Gegenwart zu dein
tiefsten Erbe der Vergangenheit, zu einer neueun Menschwerdung in
Ehrfurcht und Würde" soll die alte Konzeption einen Neubeginn ermög-
liehen.
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Oft gebrauchen kleine Kinder nur ein Wort. und wir verstehen einen Setz Unter-
sucht en Beispielen. wie das möglich ist.
Wiodrückeh Kinder aus, daß sie von sich sprechen?
Welche Besonderheiten der Wortstellung könnt ihr beobachten?
Welche Wörter sind euch aufgefallen. die typisch für.Kindersprache sind? Sammelt
und erklärt sie.
Welche Wertarten kommen häufig vor, welche fehlen?
Welche Besonderheiten der Aussprache . könnt ihr feststellen?
'3. Die Beziehung zwischen dem Verhalten von Erwachsenen und Kindern haben
wir schon untersucht. Dabei war die Sprache nur Mittelf Strenge z. Bt drückt sich
auch im Ton und in der Wortwahl aus. Prüft aber auch, ob das Sprechen der Er-
wachsenen das Sprechen der Kinder noch in anderer Welse prägt. Denkt an
Dialekte, an Deutlichkeit der Aussprache, an den Wortschatz.
Beobachtet, ob ihr bei kleinen Kindern Unterschiede in diesem Fähigkeiten findet.
Wenn.ja, wienerklärt ihr sie?
4. Jede Gruppe faßt ihre, Notizen und die Auswertung des Materials in einem Be-
richt zusammen:.Kinder und Erwachsene auf dem Spielplatz. '
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Textrepertoire ausgeschlossen waren, finden nun Eingang in die Unter-
richtsarbeit: Ausschnitte aus Kriminalromanen, Boulevardblättern,
Werbespots, und Comics, also Texte und Bilder, die nicht für ein an-
spruchsvolles Publikum, sondern für den durchschnittlichen Konsumen-
ten hergestellt worden sind, die in ihrer Struktur und Wirkungsweise
jedoch wichtige Dokumente der Zeit sind und sicherlich im Leben der
Schüler eine bedeutsame Rolle spielen, sind neben "klassischen" Lese-
buchtexten zu finden. Die Anlage der Lesebücher orientiert sich anneu-
en didaktischen Einsichten und Zielen. Das Unterrichtswerk Lesen, Dar-
stellen, Begreifen. Frankfurt a. M. 1973 (2. Aufl.) ist auf
	
explizit
gemachte Lernziele hin angelegt, fügt genaue Arbeitsanweisungen ein
und erlaubt zugleich didaktische und methodische Experimente.
Modelle. Ein literarisches Arbeitsbuch. München 1969 hingegen sortiert
die Texte in gattungs- und themenbestimmten Großgruppen, ohne selbst
Wertungen und Lernintentionen festzulegen. Das Lesebuch
	
Aufrisse
(Paderborn 1973) ist so angelegt, daß sich der Schüler selbständig da-
mit befassen kann: die Anordnung der Themenkreise und Erläuterungen
zu Begriffen und Sachverhalten erleichtert den Zugang zu den Texten.
Bemerkenswert sind auch die Veränderungen bei der Illustration von Le-
sebüchern: Während sie früher meist eher als Buchschmuck oder Samm-
lung von exemplarischen Werken der Kunstgeschichte fungierten, werden
sie in den neueren Lesebüchern zunehmend unmittelbar auf den Text be-
zogen. Fotos, Bildmontagen, Skizzen, Comics usw. werden neben den
Texten als eigenständige Zeitdokumente und Arbeitsmittel im Unterricht
verwendbar (und nicht nur abgelöst, etwa als Übungsmaterial für Bild-
beschreibungen o. ä.).
Schon die Titel der neuen Lesebücher ("Lesen, Darstellen, Begreifen.
Lese- und Arbeitsbuch", "Modelle. Ein literarisches Arbeitsbuch für
Schulen.", "fragen. Kritische Texte für den Deutschunterricht." usw.)
lassen erkennen, daß die Lesebuchdiskussion zu ersten Ergebnissen ge-
führt hat: weg vom affirmativen "Gesinnungslesebuch" zum Text und
Arbeitsbuch, das (nach einer Formulierung von J. Grunwaldt) eine
"Leselehre für kritisches Lesen" sein will.
A.b bi id•unn: g en:
Abb. 1: Allgemeines Lesebuch für den Bürger und Landmann
... Erlangen 1799. Titelblatt.
Abb. 2: Germania. Vaterländisches Lesebuch ... Leipzig 1847.
S. 1.
Abb. 3: Neue Hessische Comeniusfibel. Leipzig 1918. S. 65.
Abb. 4: Deutsches Lesebuch für höhere Lehranstalten. Ausg. für
Jungen. Teil A 1. T. 1 für Klasse 1. S. 8 f.
Abb. 5: Lesen, Darstellen, Begreifen. AB. Frankfurt a.M. 1973.
(2. Aufl.). S. 156.
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